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Viktorias vorgelegte Bericht des Kriegsschiffskommandanten
und des Oberkommissars für den westlichen Stillen Ozean
erwiesen, obschon die jetzige Doppelherrschaft Englands und
Frankreichs für die Inseln und ihre Bewohner mannigfaltige
Nachteile hat. Die von Kapitän Cook entdeckten Inseln sind
vulkanischen Ursprungs, sehr fruchtbar, mit üppiger Vege
tation bedeckt. Außer den dort heimischen Pffanzen, der
Kaurifichte, dem Brotfruchtbaum, der Banane, dem Zucker
rohr, der Kokospalme, der Kastanie rc. werden Kaffee, Baum
wolle, Arrowroot besonders von australischen und französischen
Gesellschaften und Pflanzern kultiviert. Wenn auch auf den
meisten Inseln das Christentum Eingang gefunden hat, so
find doch auf der größeren Insel Tanna Kopfjagden und
Stammeskriege an der Tagesordnung. Mitten unter diesen
blutdürstigen, sich auf den Tod bekriegenden Stammen leben
Zwei englische Missionare Watt und Gray. Auf der Insel
Santo wurde im vorigen Jahre ein im Dienste der ^uotra-
linn New Hebrides’ Co. stehender Pflanzer P. Sawerv
beim Hausbau mit seinem Burschen Saín von den Hügelleuten
erschossen. Diese und andre Unthaten bewogen die englischen
und französischen Schiffskommandanten am Ende vorigen
Jahres zu einer gemeinsamen Expedition mit den beiden
englischen Kreuzern „Goldfinch" und „Cordclia" und dem
französischen „Saone". Eine Kompagnie der Saone ging
unter Führung des Schiffsfähnrichs Romano ans Land und
begann nun damit, daß sie die von den Bewohnern ver
lassenen Hütten des Dorfes Assael niederbrannte. Am
nächsten Tage fuhren die Soldaten in Kähnen längs des
Ufers bis zur Bucht von Port Sandwich auf Mallicolo und
kamen nach Libcngan, das sie niederbrannten, wobei sie acht
Gefangene machten. Hieraus drangen sie durch den Busch
nach Onsvar, das die Engländer schon vorher niedergebrannt
hatten. Am dritten Tage kam eine Kommission an Bord
der „Cordelia" zusammen, welche die acht Gefangenen zur
lebenslänglichen Verschickung nach Numea verurteilte. Man
sagte ferner den an Bord gerufenen einheimischen Häupt-
lingen, daß der Weitcrmarsch bei der geringsten Unruhe auf
10 Meilen weiter ausgedehnt werde, worauf sie sehr einge
schüchtert über den raschen, kühnen Vormarsch der Seesoldaten
durch die Büsche sich zurückzogen, da die Engländer ans
andern Gruppen bisher nur die Dörfer niederbrannten, ohne
eine Landung zu wagen. Allerdings liegt die Schuld viel
fach an den Arbeiter- und Handelsschiffen, die, wie Rev.
Zaton klagt, die Eingeborenen wegschleppen, sie Trunkenheit
und andre Laster lehren, einmal sogar vier von den Masern
^f^llene Personen ans Land setzten, ihnen Schießwaffen und
Munition im Tauschhandel ablassen. Während die Eng
länder den Verkauf von Waffen streng verboten und dies
Verbot auch aufrecht erhalten, z. B. den Dampfer „Croydon"
Nr eine Geldbuße von 5 Pfd. Sterl. nahmen, da er eine
Waffenkiste an Bord hatte, tauschten Franzosen wertvolles

and auf Santo für Gewehre ein. Mitte 1891 betrug die
Anzahl zivilisierter Ansiedler daselbst 103 Franzosen, 111
Engländer außer einigen 30 in den Kolouieen lebenden
Schulkindern, 7 Skandinavier, 5 Holländer, 3 Portugiesen,
7. Amerikaner, i Spanier nebst 6 Engländern auf dem
Schoner „Friendship", 12 auf dem „Croydon", 59 auf dem
Kriegsschiffe „Dart". Die Franzosen behaupten, daß sich in
l Iren Händen der größte Landbesitz befindet, weshalb sie auch
auf baldige Besitzergreifung von Frankreich aus rechnen,
während der britische Oberkommissar, der im Oktober vorigen
Jahres die Plantagen und Missionsanstalten der Gruppe
besuchte, versicherte, daß die gegenwärtige Lage britischer An
siedler dort besser sei, als die andrer Nationen und daß es
auch für sie trotz des Waffenverkaufsgebotes leicht sei, Land
besitz zu erwerben. Da seit 1886 ein Urkundenamt unter
Aufsicht des Oberkommissars eröffnet ist, um die Landan

sprüche britischer Ansiedler zu verzeichnen, wobei nur sicher-
beglaubigte Abschriften der Originaldokumente verlangt werden
und die Urkunde außer dem Namen des Besitzers den Namen,
die Lage, das Areal, die Grenzen, das Datum des Kaufes,
die Verkäufer, den Kaufpreis, die sonstigen Beweise für das
Land enthalten muß, konnte der Oberkommissar aus einer
solchen Urkunde ersehen, daß 10000 aereo an einen britischen
Missionar in letzter Zeit für 12 Pfd. Sterl. bar und 2 Pfd.
Sterl. in Tauschartikeln verkauft wurden. Daß auf diese
Weise die Eingeborenen leicht zehnmal soviel Land verkaufen
können, wie überhaupt da ist, ist klar, ebenso wie daß hieraus
unendliche Besitzstreitigkeiten entstehen werden, wie einst in
Fidschi, jetzt in Samoa.

Abgesehen von den wildesten Inseln ist der Wohlstand auf
der Gruppe im Wachsen. Der Dampfer „Croydon" macht
monatlich eine Rundfahrt durch die Gruppe, der kleinere
Dampfer „Friendship" nach den kleineren Inseln und Nach
bargruppen; Kopra, Kaffee, Mais sind die Hanptprodukte
der Gesellschaft auf Santo, die auch in Vila Harbour auf
Vate (Efaté) neue Geschäftsräume eröffnete. Diesen Hafen
läuft auch jetzt der „Rockton", der Dampfer von Sydney
nach Fiji an, statt des früheren auf Aneytum.

Wilder noch als auf den Neuen Hebriden sind die
Zustände auf den Salomoinseln, und auch hier haben
die Fahrten der zwei britischen Kriegsschiffe „Royalist"
und „Ringdove" für allerlei Unthaten Bestrafungen vorge
nommen und vom Mai bis November vorigen Jahres auf
vielen Inseln den Eingeborenen einen heilsamen Schrecken
eingejagt.

Auf Neu-Guinea herrschte im vorigen Jahre wie in
ganz Australien und auf den Inseln die Influenza, die
sowohl im britischen wie deutschen Teile einen sehr bösartigen
Charakter mit oft tödlichem Ausgange annahm und sowohl
Schiffsmannschaften, wie Missionare und andre Weiße, be
sonders aber die eingeborenen Arbeiter dahin raffte, während
die chinesischen Kulis mehr an Fieber und Dysenterie litten.
Nach dein Berichte des kaiserlichen Kommissars in Kaiser
Wilhelmsland betrug der Verlust an eingeborenen Ar
beitern einschließlich der, die aus Furcht vor der Krankheit
wegliefen, zirka 15Proz., der an chinesischen Kulis in Jomba
an 23 Proz. In Gorima starben von 396 Kulis 31 (8 Proz.),
in Constantinhafen war der Gesundheitszustand ein besserer.
Das Auftreten der Krankheiten soll Mit dem Klären des
Urwaldes in Zusammenhang stehen, und da die Boden- und
Entwässeruugsverhältuisse auf den Pflanzungen der Astrolabe-
kompauie günstig sind, so hofft man sicher, daß sie, wenn
Luftzutritt verschafft wird, bald gesunde Wohnplätzc abgeben.
Während der Plantagenbau in Kaiser Wilhclmsland mit
Hilfe eingeborener, chinesischer und japanesischer Arbeiter,
von denen im letzten Halbjahre auf drei Fahrten 1140 von
Singapore eingeführt wurden, mit einem Verluste von 6 ,
wenn auch unter großen Schwierigkeiten doch rüstig fort
geführt wird und besonders die ncnangelegten Tabaks-
Pflanzungen der Astrolabekompanie vielverheißend sind, macht
die Kolonisation von Britisch-Neu-Guinea nur sehr
langsame Fortschritte, obschon ausgesuchtes Land an Plätzen,
die nahe bei Häfen und günstig für das Verschicken der
Produkte liegen, für 2 ob 6 d p. acre als zinsfreies Eigen
tum zu haben ist und die Arbeiter dort fast umsonst —
nach Dr. Mc Gregor für y 2 Pfd. Tabak pro Tag — zu
bekommen sind.

Im Anfange 1890 wurde auf einer Konferenz in
Port Moresby zwischen den Vertretern der Londoner Missions
gesellschaft, Rev. Lawes und I. Chalmers, der anglikanischen
M. Maclaren, und der wesleyanischen, M. Geo. Brown ver
abredet, daß die verschiedenen Gesellschaften ihr Arbeitsfeld
so teilen sollten, daß die wesleyanische Gesellschaft die Gruppen
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